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Bieber hebelfpalter!
93or mefir alë Safjrcëfrift fafjen einige

Sitcraten jufammen unb berieten ftch über
ben îitel einer neuen SBocfjenjeitfcfirift.
Einer fefilug bor: Taê freie SBort an ber

Sßcribfjeric". Taê ift biet ju lang," cr=

toibertc ein anbrer. SBir nehmen Tic 33c=

rtyfjerie"! Taê freie SBort ift forotefo babei.

Eê berftefjt ftd) bon felbft." Stein, bann
lieber Taê freie SBort"! Tafj toir an ber

Skribherie bleiben, brauchen mir bod) nicht
noch ju unterftreiefien!"

Ta man fich nicht einigen fonnte, fam
man überetn, ber gcitfcfjrift im erften ftabx
ben einen, im anbern ben anbern Titel ju
geben. Unb fo gefcfjaffê.

Eineê munbert miefj aufeerorbentlidj: ba

cin §err S a £ faft ben ganjen Inhalt ber

^eitfefirift beftreitet, biefe fojufagen fetr
O r g a n ift, mit bem cr SJJufit" macht
toarum nennt cr fic ntefit furj unb tref=

fcnb Sajopfjon"? ss

*
SKerftüürbigfeiten

ftn §olthrooob finb bereitë Dfjrbfrobfcit
im ©ebrauefj für biejenigen, bic ben £on=

fifm lautfoê geniefjeit roollen. Ta barf
man auf ben festeren mirflid) gekannt
fein

*

ftn SJcanila (Ißbtlibbinen) foff bem un*
befannten ©teuerjafjler" ein Tentrnol et»

ridjtet merben, nad) bem ÜJlufter beê un=
befannten ©olbaten". ©ine ftbee, bie für
unfere S3egriffe unberftänbfidj ift, benn ich

glaube faum, bafj eê bei unë einen ©teuer»

Serblet gibt, ber (ben 33efjöriben) unbefannt

ift. Taê fjinbert aber nicht, bafe ber ©e=

banfe auf anbern ©ebieten nadjabmenêroert
märe. Wan fönnte j. 33. beut unbefanu»
ten bom Sfuto Ueberfafjreneu" ober bem

unbefannten burctjgcfalfenen Sïationalratë»
fanbibaten" einen Tenfftcin fetjen. S3etbc

hätten eë rebltcb berbient. Slud) füt beu un=
befannten geftbummler", ben unbefannten
Sefer ber iffuftrierten Rettungen", ben un=
befannten Raffer" aber ben unbefannten
gufebalfentfjufiafteu" luäre ein Monument
angebradjt, fofern mau cë nicfjt für rieh»

tiger fjält, ben uubefanutcit Eibgenoffen"

ganj allgemein in SJiarmor ju bereinigen,

fei eë in 23ern ober in ©enf. Sllfo, mer

ergreift bie ^nitiatibe? gctftati(l

*
©cbüttelreime

SBie ihr fte ttnfdjön baut, o Ol e u

Tie ungejäfjlten St ,u t o b o j c n

Tie ©abara jeigt SBüftenbifber,
Taneben oft bie 33 ü ft e n SB i I b e r.

Bekanntmachung

WEBE FL'S
UGAHAVANA

COHO NA
Fur Raucher einer feinen milden Zigarre.

FR. 1.20 DAS PAKET ZU 5 STÜCK

Feine H dVâlia isertung

Vernehmt, meine Liehen, int letzten Nest:
Auch mir hat man in Buddha-Pest
Den

Dr. h u m o r i s causa
Verliehen
Ich hab's den Herren sofort verziehen.
Ich verstand den Witz. Sie hielten den Bauch
Sich dabei vor herzlichem Lachen. Ich anch!
Denn wenn iu lächerlichen Dingen
Ich auch gelehrt" bin bis zum Springen,
In alles leuchte, geistesscharf,
Lud mehr weiss, als ich sagen darf,
So hat mich dies nie aufgebläht.
Es habe die Fakulität,
Die philantropische,
Trotzdem meinen Dank für die utopische
Gradierung, die mir gar nicht frommt
Xun, möglich, dass der Stolz noch kommt.
Ich wollt' es euch nnr nicht verhehlen,
Was das Geschick mir da beschert.
Und bin ich auch des Titels wert
Ihr braucht's nicht weiter zu erzählen.

Dr. Spalter.

3>m ($roê=&cmpel

Tie 33ubbtjaptieftet tn EBtna madjten
(Sine fleine Stebolution für fidj.
©ie roollten nidjt mefjr iljr Seben lang,
Ter ftxau entbehren!), aftein überuadjten.

©ie forbern für fid) Efjcftanb,
Stnftatt geheimen, legitimen.
©ie finben eê. mefjr alë abgefdjmacft,
Ter Aieufdjfjeit Stolle nur ju mimen.

Tie alte u Sßrtefter S3ubbfja'ë fjaben
Tagegen proteftiert. 93erftänbfidj!
2 te fühlen jumeift fidj lebig fdjon
Ter für ben QokcÎ beftimmten ©oben.

Tie jungen, bie jur SBafjrfjcit ftehn,
©ie rooïïen niajt alê Tucfemäufer,
SBenn anbre fittfam fdjlafen gefjn,
33efudjen öffentliche Säufer. ai=sai;p.P.

£>ie Nörgler
Von JACK HAMLIN

©tc fafjen beim Tämmerfcfjoppcn im
S3ärett" unb befbraefien ben 33rteffaften"
beê Sîcbclfpaftcr.

Ta befefitoert fiel) ein Sluêlânbcr," fagte
ber Sfpotfjcfer, bafj grembe bei unê, bor=
nefimfiefi afabemtfet) gebifbetc, feinen ftn*
tritt in bie ©efefffefjaft", b. fj. in unfere
gamifien fänben. (Sr tut, alê ob unfere ga=
mitten ofjne auêfânbifcfi afabemtfd) gebiL
bete Sluôfjtlfc eigentfiefi leine Er.iftenjbcrech=
tigung fjätten. fta) fenne feinen cinjigen
ftaü. von einer Scfjtoeijer gamifie, bie an
Sfuëfânbertnangel ju ©runbe gegangen
toäre. Slnberfeitë fönnte id) biefe SJeifpiefe

anfüfjrcn bon gamifien, bic burdj afabe»

mifcfj gebifbete Eroten inê Ungfücf geftürjt
tourben. Eê gibt natürlicf) biete anftänbige
SJcenfdjen, bie nicfjt gerabe Scfjtoeijer fein
müffen; idj fenne bagegen auch Eibgenoffen,
bie man nicht ofjne toeitereê atê ^bealc
fämtlicher etfjifdjen 33egriffe betraefiten

bürfte."
©emifj," meinte ber S3cjtrfêarjt, unfer

Herrgott fjat bicfc SJÎenfcfien gefefiaffen, aber

fte ftnb auefi barnaefj! Taê bcbcnflidjc an
Sluëlânbcrn tft, bafj man nicht immer meifj,
lo a ê unb noefi feltener h» e r fte ftnb.
(fê fommt niefit feiten bor, bafj in gemiffen
Uniberfitätcn Stubenten auf ©runb
einer 3agb=, fttnpî* ober 33cfcfineibungêur=
funbe immatrikuliert merben. Tann ber=

langt foldj cin Slfabentifer" Einlafj in bic

©efellfdjaft, in bte gamilie. Ein junger
SJÎenfdj, ber oft moralifch unb bfirjfifcfi be=

feft tft. SStelc Eltern mufjten eê fefjr fdjmcr
bereuen, junge Sfuêlârtber ofjne toeitereê ht
ben gantilienfreiê aufgenommen ju fjaben.

Post-festum berfcfjroinbet er, baë SJÎâb»

eben finbet irgcnbtoo licbcboflc Sfufnahmc".
ftm günftigften gaffe roirb baê SJÎâbdjen

moljl aud) geheiratet, aber maê uüht mid)
baë, toenn idj junt Scfjloager einen SamcU
treiber unb junt ©cfjtoiegerfofjn einen So=

fainfcfjicber habe!"

Sie fehen ju fdjtoarj, §err Tottor,"
fagte ber Sicntncr ©cfjnäbcfe, ich fenne
einen gaff bon einer armen ganttfte, bei

ber ein junger SMitccfjnifer toofinte. Er fjci=

ratete bic filia hospitalis, bic jjejpt

irgenbtoo in ber Sîufjr, mo iljr ©cfjroicgei=
batcr eine grofje SJÎafcfjincnfabrtf befifet, lebt

mic ©ott in granfreid)". Tic beutfefien

©cfjtoicgcrcftcrn maren bor jroei SBodjen

fjier ju 33cfucfi unb ©ie fjätten bie SJÎer*

ccbeê=2imoufinc feften foffen!"
SBir bürfen nicfjt bergeffen, meine §er=

ren," meinte Sßrofeffor ©djmiebfjuber, bafj
mir Scfjtocijer, fobalb mir über bte Sanbeë*

grenje fctjrciten, ebenfaflê 3luêlânber" finb.
ftä) fjabe in ber grembe fogar ©cfjrocijer
getannt, bic läftige Sluêlânbcr" maren.
SBir finb mancfjmal ettoaê untoferant. SBenn

j. 33. ein Sugoffabe gebroefien Taitê fpreef",

fo finben h»ir baê munbcrfcfiön, roenn aber

cin Sîcicfiêbcutfcficr ftch erfrecht, ©cfirift*
beutfet) ju fbredjen, fo fcfjnt fict) unfer Sîa=

ttonalftofj bagegen auf. SBarum? Eë fann

nur S3ornicrtfjcit, SJÎangcf an 33ilbung ober

auefi Sî e t b fein. §ören Sic, meine §erreu,
loaë mir ein Soffege auê ©enf erjäfjft:

Sic loiffen, bafj ich Tcutfcfifcfjioeijer bin,
aber in ber SBcftfefitoeij erjogen lourbe, fo

bafj meine SJÎufterfprache franjöfifcfj ift. Sllê

Sinb fjabe icfj afterbingê meine Eltern oft

Schtoeijerbeutfd) fbrecfjcn fjören, aftein ein

Lieber Nebelspalter!
Vor mehr als Jahresfrist saßen einige

Literaten zusammen und berieten sich über
den Titel einer neuen Wochenzeitschrift.
Einer schlug vor: Tas freie Wort an der

Peripherie". Das ist viel zu lang,"
erwiderte ein andrer. Wir nehmen Dic
Peripherie"! Das freie Wort ist sowieso dabei.

Es versteht sich von selbst." Nein, dann
lieber Das freie Wort"! Taß wir an der

Peripherie bleiben, brauchen wir doch nicht
noch zu unterstreichen!"

Da man sich nicht einigen konntc, kam

man überein, der Zeitschrist im ersten Jahr
den einen, im andern den andern Titel zu

geben. Und so geschah's.
Eines wundert mich außerordentlich: da

ein Herr Tax fast den ganzen Inhalt der

Zeitschrift bestreitet, diese sozusagen seir

Organ ist, mit dem er Musik" macht.

warum nennt er sie nicht kurz und treffend

Saxophon"? ss
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In Hollywood sind bereits Ohrpfropsen
im Gebrauch für diejenigen, die den Tonfilm

lautlos genießen wollen. Da darf
man auf den letzteren wirklich gespannt

sein

Jn Manila (Philippinen) soll dem

unbekannten Steuerzahler" ein Denkmal
errichtet werden, nach dem Muster des

unbekannten Soldaten". Eine Idee, die für
unsere Begriffe unverständlich ist, denn ich

glaube kaum, daß es bei uns einen Steuerzahler

gibt, der (den Behörden) unbekannt

ist. Das hindert aber nicht, daß der
Gedanke auf andern Gebieten nachahmenswert
wäre. Man könnte z. B. dem unbekannten

vom Auto Ueberfahrenen" oder dem

unbekannten durchgefallenen Natioualrats-
kandidaten" einen Denkstein setzen. Beide

hätten es redlich verdient. Auch für den

unbekannten Festbummler", deu unbekannten
Leser der illustrierten Zeitungen", dcu

unbekannten Jasser" oder den unbekannten
Fußballenthusiasteu" wäre eiu Mouumem
angebracht, sofern mau es nicht für
richtiger hält, den unbekannten Eidgenossen"

ganz allgemein in Marmor zu verewigen,
sei es in Bern oder in Genf. Alsv, wer
ergreift die Initiative?

Schüttelreime
^>e ihr sie unschön baul, o ^ u

Die ungezählten A n t v b o x e n

Die Sahara zeigt W ü st e u b i l d e r
Daneben vft die B ü st e n Wilde r.

w 5 s li tì'5

für' kouciier emei- feinen.milià Inzoti-e.

lì l.zo oas i-kkcr !u s srià

Veinelimt. meine làne», jì» letzten Assr.:

^iieli mir liât msv i» Ku<llilis,»?e8t

I» i Il u i» o r i s o a u s ».

Verlieiis»
Ivl> lurlrs tien Herren «nfoiì veizislnzil.
Io>> verstsntì Witz. 8ie Iiisiteir cken Ltìuel»
8i<?li àkvi vor Iivrzlicàm laotien. Ieli «rneli!

ltxnll wenn iu là'ederlietieir Illuxeu
Ieli âurli ^elvlii'l," l>i» là zum kSpriiiKvii,
Ii- alles Isuotits, !reistv88vì>îìi'k,
I'»»! inelir »eis«, »I« ion »»î?en ilart,
^«» liiìt mivll «lies nie aukxsbìiiliì.

luìke âie kskulttät,
Die pliilantiopiselie,
1roti!<Iki» meinen I>»nk kiir «lie iitoviseluz

trrkàsrunx, <liv inir xar niolit Lrommt!
Xun, miiAliel», às» «1er Htolz irocll kommt.
Ielr vollt' vs euoli unr nivbt veilielllen,
>V»8 àss tìlesoliieli mir «là >,v8ekert.

Ilnà diu ieli »ueb ckes litsl« ^sert
llir >»i»uel>t's llielrt weiter zu vliiäiilell.

l)r. 8pkltsr.

ZM Eros-Tempel
Die Buddhapriester in Ehina niachten
Eine kleine Revolution für sich.

Sie wollten nicht mehr ihr Leben lang,
Ter Frau entbehrend, allein übernachten.

Sie fordern fiir sich Ehestand,
Anstatt geheimen, legitimen.
Sie finden es mehr als abgeschmackt,

Der Keuschheit Rolle nur zu mimen.

Die alte n Priester Buddha's haben
Dagegen Protestiert. Verständlich!
Sie fühlen zumeist sich ledig schon

Ter sür den Zweck bestimmten Gaben.

Die jungen, die zur Wahrheit stehn,

Sie wollen nicht als Duckmäuser,
Wenn andre sittsam schlafen gehn,
Besuchen öffentliche Häuser. i-j-sàp.p.

Die Nörgler
Von r^LK. N4lVlI.IN

Sic saßen beim Dämmerschoppen im
Bären" und besprachen den Briefkasten"
des Nebelspalter.

Da beschwert sich ein Ausländer," sagte
der Apotheker, daß Fremde bei uns,
vornehmlich akademisch gebildete, keinen
Zutritt in die Gesellschaft", d. h. in unsere
Familien fänden. Er tut, als ob unsere
Familien ohne ausländisch akademisch gebildete

Aushilfe eigentlich keine Existenzberechtigung

hätten. Jch kenne keinen einzigen
Fall von einer Schweizer Familie, die an
Ausländcrmangel zu Grund« gegangen
wäre. Anderseits könnte ich viele Beispiele
anführen von Familien, die durch akademisch

gebildete Exoten ins Unglück gestürzt
wurden. Es gibt natürlich viele anständige
Menschen, die nicht gerade Schweizer sein

müssen; ich kenne dagegen auch Eidgenossen,
die man nicht ohne weiteres als Ideale
sämtlicher ethischen Begriffe betrachten
dürfte."

Gewiß," meinte der Bezirksarzt, unser
Herrgott hat viele Menschen geschaffen, aber

sie sind auch darnach! Tas bedenkliche an
Ausländern ist, datz man nicht immer weitz,

was und noch seltener wer sie sind.
Es kommt nicht selten vor, datz in gewissen

Universitäten Studenten auf Grund
einer Jagd-, Impf- odcr Beschneidungsur-
kunde immatrikuliert werden. Dann
verlangt solch ein Akademiker" Einlatz in die

Gesellschaft, in die Familie. Ein junger
Mensch, der oft moralisch und physisch
defekt ist. Viele Eltern mutzten es sehr schwer

bereuen, junge Ausländer ohne weiteres in
den Familienkreis aufgenommen zu haben.

?ost-ke8turn verschwindet er, das Mädchen

findet irgendwo liebevolle Aufnahme".
Im günstigsten Falle wird das Mädchen
Wohl auch geheiratet, aber was nützt mich

das, wenn ich zum Schwager einen Kameltreiber

und zum Schwiegersohn einen

Kokainschieber habe!"
Sie sehen zu schwarz, Herr Toktor,"

sagte der Rentner Schnäbele, ich kenne

einen Fall von einer armen Familie, bei

der cin junger Politcchniker wohnte. Er
heiratete die kllia kospitali-z, die jeht
irgendwo in der Ruhr, wo ihr Schwiegervater

cine grotze Maschinenfabrik besitzt, lebt

wie Gott in Frankreich". Die deutschen

Schwiegereltern waren vor zwei Wochen

hier zu Besuch und Sie hätten die

Mercedes-Limousine sehen sollen!"
Wir dürfen nicht vergessen, meine

Herren," meinte Professor Schmiedhuber, datz
wir Schweizcr, sobald wir über die Landes-

grenze schreiten, ebenfalls Ausländer" sind.

Jch habe in der Fremde sogar Schweizer

gekannt, die lästige Ausländer" waren.
Wir sind manchmal etwas untolerant. Wenn

z. B. cin Jugoslave gebrochen Taits spreck",

so finden wir das wunderschön, wenn aber

ein Reichsdeutscher sich erstecht, Schriftdeutsch

zu sprechen, so lehnt sich unser
Nationalstolz dagegen auf. Warum? Es kann

nur Borniertheit, Mangel an Bildung oder

auch Neid sein. Hören Sie, meine Herre»,
was mir ein Kollege aus Gens erzählt:

Sie wissen, datz ich Deutschschweizer bin,
aber in der Westschweiz erzogen wurde, so

datz mcine Muttersprache französisch ist. Als
Kind habe ich allerdings meine Eltern oft

Schweizerdeutsch sprechen hören, allein ein
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